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Stuͤck 35. 


Sonnabend den 31. Auguſt 1833. 


Der verhaͤngnißvolle Ring. 


Als in den drangvollſten Jahren des dreißigjaͤh⸗ 
rigen Krieges auch die ſchoͤnen Rheingegenden der 
Schauplatz wilder Waffenthaten und zuͤgelloſer 
Raubſucht wurden, entfernte ſich der Prinz Ferdi⸗ 
nand von B. nach Italien. Sein Vater kaͤmpfte, 
nicht ohne Ruhm, in dem oͤſtreichſchen Heere, und 
auch dem Prinzen fehlte es keinesweges an Muth 
und edlem Streben, doch mochte er es nicht über 
ſich gewinnen, in einem Kriege mit zu fechten, der 
nur Schmach und Verderben über das ungluͤckliche 
deutſche Land bringen konnte, weil alle Leidenſchaf⸗ 
ten losgelaſſen waren, und die wehrloſen Bewoh— 
ner nicht minder vor ihren Freunden zu zittern hat⸗ 
ten, als vor ihren Feinden. 

Er nahm daher ſeinen Weg durch Tyrol, und 
kam bis Brixen. Die Lage dieſer Stadt zwiſchen 
Bergen und Weingarten, an zwei Fluͤſſen, zog ihn 
auf den erſten Blick an, und ob er gleich den Vor⸗ 


ſatz gehabt hatte, nur wenige Tage daſelbſt zu ver⸗ 
weilen, ſo fuͤhlte er ſich doch, wie durch eine uner⸗ 
klaͤrliche Ahnung, laͤnger feſtgehalten, und beſchloß 
endlich, den Reſt des Sommers dort zuzubringen. 
Er miethete eine freundliche Wohnung mit einem 
ſchoͤnen Garten, und erſchien in Geſellſchaften un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen von Neufen. 
Der Prinz ſtand damals im zwanzigſten Jahre 
ſeines Alters; ſeine ſchoͤne Geſtalt, ſeine feinen 
Sitten, und ein ſtiller ſanfter Ernſt in ſeinem Thun 
und Weſen gewannen ihm Wohlwollen und Ach⸗ 
tung. Er hatte viel Sinn fuͤr bildende Kunſt, und 
fand in Brixen haͤufig Gelegenheit, dieſe Neigung 
zu befriedigen, denn in den Kirchen und Kloͤſtern 
dieſer Stadt ſah man viele Malereien aus der alten 
Florentiner und der Lombardiſchen Schule, aber 
auch unter dem zahlreichen und beguͤterten Adel der 
Stadt, gab es einige Liebhaber, welche erleſene 
Sammlungen beſaßen. Der tägliche Geſellſchafter 
des Prinzen, und ſein gewoͤhnlicher Begleiter bei 


inne 


feinen Kunſtbeſuchen, war ein Baron von Nifft, 
Domicellar an der biſchoͤflichen Kirche zu Brixen, 
ein junger Mann von lebhaftem Geiſt und der hei⸗ 
terſten Gemuͤthsart. Ein wenig Leichtſinn abge⸗ 
rechnet, der jedoch bisweilen in Leichtfertigkeit uͤber⸗ 
ging, konnte man ihn auch rechtlich und unbeſchol⸗ 
ten nennen. 

Niſſi trat eines Morgens ſehr fruͤh in das Zim⸗ 
mer des Prinzen, mit den Worten: Werfen Sie 
ſich geſchwind in Ihre Kleider, Graf, ich will Ih⸗ 
nen jetzt einen Schidone zeigen, eine Ruhe in Ae⸗ 
gypten, die ſelbſt Meiſter Allegri ſeinem Schuͤler 
beneidet haben mag. — Und warum ſagten Sie mir 
nicht fruͤher von dieſem Wunderwerke? — Weil es 
im Schlafgemache des Biſchofs hängt, und der Bis 
ſchof nicht will, daß man Leute von Stande bei 
ihm einführe, die den Weibern gefaͤhrlich ſeyn koͤnn⸗ 
ten. — Der Biſchof hat doch keine Frau? fragte 
der Prinz laͤchelnd. — Nein, erwiederte der Baron, 
allein er hat eine Muͤndel bei ſich, die er heirathen 
will. — Der Prinz ſchuͤttelte ungläubig den Kopf, 
aber Niſſi gab ihm den Schlüffel zum Raͤthſel, in: 
dem er ihm erzaͤhlte: Graͤfin Roſalie von S. ſey 
an Herkunft, Vermoͤgen, Schoͤnheit und Liebens⸗ 


muͤrdigkeit die erfte ihres Geſchlechts in ganz Tyrol. 


Ihr Vater, den ſie vor zwei Jahren verloren, habe 
ſie der Vormundſchaft des Biſchofs uͤbergeben, und 
dieſer erleide von den Reizen der ſchoͤnen Muͤndel 
und vom Schimmer ihres Goldes ſo gewaltige An⸗ 
fechtungen, daß er, baaren Ernſtes, beim roͤmiſchen 
Hofe an feiner Entbindung vom Prieſterthum und 
HBiſchofsſtabe arbeite, um alsdann der Gräfin feine 
Hand anzubieten. — Und die Gräfin? unterbrach 
der Prinz den Erzähler. — Die Gräfin, entgegnete 
dieſer, die Gräfin iſt ein junges Maͤdchen, das an 


dem griesgramlichen, achtundfunfzigiaͤhrigen Biſchof 
unmoͤglich großen Gefallen finden kann. Das Maͤd⸗ 
chen mag indeſſen das Vorhaben des ſeltſamen 
Herrn nur erſt argwoͤhnen, denn er beobachtet dar⸗ 
uͤber das tiefſte Schweigen, um nicht ausgelacht 
zu werden, wenn von Rom aus, ſtatt der Gewaͤh⸗ 
rung, eine vaͤterliche Strafpredigt kommen ſollte. 
Uebrigens, ſetzte Niffi hinzu, iſt der Biſchof feit ges 
ſtern Abend auf dem Lande, und wir haben Gele: 
genheit, die Schaͤtze ſeines Hauſes mit Gemaͤchlich⸗ 


keit zu beſichtigen. 


Der Prinz und Niſſi begaben ſich jetzt nach dem 
biſchoͤflichen Palaſte, wo ſie vom Haushofmeiſter, 
den Niſſi laͤngſt ſchon durch Gold gewonnen hatte, 
empfangen und in das Schlafgemach des Biſchofs 
geführt wurden. Der Prinz fand das Gemälde 
von Schidone ſchoͤn, jedoch unter ſeiner Erwartung, 
und er aͤußerte dies gegen ſeinen Begleiter. Es iſt 
noch eins im Hauſe, erwiederte dieſer, von einem 
groͤßern, aber unbekannten Meiſter, wenn Herr Ni⸗ 


cola es uns zeigen wollte. — Der Haushofmeiſter 


verſtand den Wink, den Niſſi ihm bei dieſen Wor⸗ 
ten gab; er führte beide in den Gartenfaal, wo 
Graͤfin Roſalie im leichten Morgenkleide ſaß, und 
in Dantes Dichtungen vertieft ſchien, die auf ihrem 
Schooße lagen. Ihre und des Prinzen Ueberra⸗ 
ſchung waren gleich groß, doch gewann die Gräfin 
augenblicklich wieder ihre Faſſung, waͤhrend der 
Prinz, in dem Anblick fo vieler Liebenswuͤrdigkeit 
verſunken, kein Geſpraͤch anzuknuͤpfen wußte. 
Niſſi ſchien nicht ohne Wohlgefallen zu bemerken, 
was im Herzen ſeines Freundes vorging, und wußte 
mit Gewandheit eine recht anziehende Unterhaltung 
in den Gang zu bringen, welche dem Prinzen nur 
allzukurz vorkam. Beim Nachhauſegehen war er 


zerſtreut, und uͤberhoͤrte die meiſten Fragen und 
Bemerkungen ſeines Begleiters, der es auch am ge⸗ 
rathenſten hielt, ihn jetzt ſeinen Traͤumereien zu 
uͤberlaſſen. 

Als Niſſi gegen Abend wieder zu dem Prinzen 
kam, fragte er ihn, mit einem faſt ſchelmiſchen Laͤ⸗ 
cheln, wie ihm die Ruhe auf der Flucht ſo eigent⸗ 
lich gefallen habe. — Ich wollte, Sie waͤren mit 
Ihrem Schidone, wo der Pfeffer waͤchſt, entgegnete 
der Prinz. Dieſe Ruhe auf der Flucht wird mich 
um die Ruhe meiner eignen Flucht bringen. — Niſſi 
hatte es kein Hehl, daß er die Abſicht hege, ſeinen 
Freund verliebt und den Biſchof eiferſuͤchtig zu 
machen, denn, ſetzte er hinzu, ich kenne nichts Lu⸗ 
ſtigeres auf der Welt, als einen Eiferſüchtigen.— 
Der Prinz laͤugnete es keinesweges, daß er fein 
Herz an die ſchoͤne Roſalie ſo gut als verloren habe, 
betheuerte jedoch zugleich die Redlichkeit ſeiner Ab⸗ 
ſichten. 
ſagte er, und wenn in der Gemuͤthsart und den Ge⸗ 


ſinnungen der Gräfin nichts iſt, was uns je tren- 
nen koͤnnte, oder gar trennen muͤßte, ſo iſt ſie ja 


wohl eines Fuͤrſtenthrones werth. — Niſſi ſah den 
Prinzen bei dieſen Worten mit großen Augen an. 
Dieſer, da er ſich nun halb verrathen hatte, machte 
auch weiter kein Geheimniß aus ſeinem wahren 
Namen und Stande, befahl aber dem Baron die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit, ſelbſt gegen die Gräfin. 

Da der Biſchof erſt in acht Tagen nach Brixen 
zurückkehrte, fo fand Niſſi noch öfter Gelegenheit, 
dem Prinzen eine Unterredung mit Roſalien zu ver⸗ 
ſchaffen. Gewoͤhnlich geſchah dies im Garten, 
und der Prinz entdeckte in der Gräfin ein fo reiches, 
tiefes Gemuͤth, fo viel Bildung und zarte Weiblich⸗ 
keit, daß er ihr bald ſeine Liebe geſtand, und den 


Meine Geliebte muß meine Gattin ſeyn, 
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Wunſch nach ihrem Beſitze ſchuͤchtern zu erkennen 
gab. Roſalie ſchwieg eine Weile, und ſagte dann 
mit leiſer aber feſter Stimme: Herr Graf, Sie 
ſind ein Fremder. — Der Prinz ergriff ihre Hand, 
druͤckte ſie an ſeine Bruſt, und ſprach: Etwas Frem⸗ 
des darf nicht zwiſchen uns ſeyn, oder wir muͤſſen 
uns ewig fremd bleiben. Vertrauen Sie meinem 
Herzen, wie ich dem Ihrigen vertraue. Bevor ich 
feierlich um dieſe Hand werbe, ſollen Sie, liebe 
Gräfin, von meiner Herkunft und meiner Lage ges 
Hörig unterrichtet werden. Zuerſt aber nur eine 
Frage: Moͤchten Sie mit mir den Weg durchs Le⸗ 
ben gehen? — Roſalie neigte ſich erroͤthend gegen 
den Prinzen, und dieſer ſchloß ſie unter den Wor⸗ 
ten: Ich bin Prinz Ferdinand von B., mit dem 
Wonnefeuer der erſten erhoͤrten Liebe in ſeine Arme. 
Er zog hierauf einen koſtbaren Ring vom Finger, 
und reichte ihn der Graͤfin, zum Zeichen eines heili⸗ 
gen und ewigen Bundes. Aber der Ring wollte an 
keinen Finger der Gräfin paſſen, und ploͤtzlich bes 
gann ein finſtrer Schleier ihr ſeelenvolles Auge zu 
verhuͤllen. Sie erblaßte, der Prinz bemerkte es 


und wurde gleichfalls unruhig. Indem erinnerte 
er ſich, daß er noch einen einfachen goldnen Schlan⸗ 
genring bei ſich habe, das Geſchenk eines Jugend⸗ 


freundes, der ſein friſches Heldenleben auf dem 
Felde der Ehre geendigt hatte. Die Schlange un⸗ 
ter den Roſen der Liebe, ſagte die Gräfin, und 
laͤchelte, als ſollte es ein Wort des Scherzes ſeyn, 
aber ihr Ton ſprach Wehmuth und ihre Miene Be⸗ 
klommenheit aus. Doch faßte ſie ſich ſchnell, ſteckte 
den Ring an, ergriff die Hand des Prinzen, druckte 
ſie an ihr Herz und ſprach, indem ſie ihm ruhig 
ins Auge ſah: die Treue ſtirbt nicht. — Fuͤr Leben 
und Tod! rief der Prinz mit einer Umarmung. — 
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Fuͤr Tob und Leben! entgegnete zaͤrtlich und mit 
glänzenden Blicken die Gräfin. — Warum dieſe 
Umkehrung, Theure? fragte der Prinz aͤngſtlich. — 
Unſre Stunden ſind gezaͤhlt. — Unſre Seligkeit 
ewig. — Eben darum; unfre heilige Kirche ſcheidet 
nicht, ſollte der Tod ſcheiden? — Der Prinz ſank 
in ihre Umarmung, aber den tiefſten Sinn der 
theuerſten Liebe ſollte er nicht errathen; nur ein 
leiſer Schauer dunkler Ahnung durchdrang ſeine 
Seele. — Der Baron trat jetzt hinzu, und ſein Ge⸗ 
ſpraͤch führte bald eine ſtille Heiterkeit herbei. Man 
berathſchlagte uͤber die Art und Weiſe, den Hinder⸗ 
niſſen zu begegnen, die der Biſchof ohne Zweifel 
dieſer Verbindung entgegenſtellen wuͤrde, und Niſſi 
verſprach ſich den beſten Erfolg von dem Anſehn 
und der Gewandheit des paͤbſtlichen Legaten, wel⸗ 
cher ſein Oheim war, und der mit jedem Tage in 
Brixen erwartet wurde. 

Nach zwei Tagen traf der Legat ein, und der 
Biſchof kehrte Abends zuvor vom Lande zuruck. 
Niſſi führte den Prinzen bei feinem Oheim ein; der 
Legat war auf das angenehmſte uͤberraſcht, den Ab: 
koͤmmling und Thronerben eines Fuͤrſtenhauſes, 
welches beim roͤmiſchen Hofe von jeher in der groͤß⸗ 
ten Gunſt geſtanden hatte, ſo unvermuthet in die⸗ 
fer Stadt zu finden, aber mehr noch freute ihn die 
Neigung des Prinzen zu Roſalien, ſo wie ſein 
Entſchluß, die liebenswuͤrdige Gräfin als Gemah⸗ 


lin heimzufuͤhren. Er mißbilligte hoͤchlich die thoͤ⸗ 


richte Leidenſchaft des Biſchofs, und verſprach, 
die Beſeitigung aller Schwierigkeiten auf ſich zu 
nehmen. 

(Der Beſchluß künftig.) 


Räthſel. 


1. Ein zweiſylbiges Wort: 


Es bedeutet eine Beifallsbezeigung, auch eine 
Handlung, wodurch Menſchen und kleine Thiere 
verfolgt werden, in Gruͤnberg und auch an andern 
Orten; es iſt ein doppelſinniges Wort, und wird 
im gemeinen Leben in der einen Bedeutung ein 
Fehler darunter verſtanden, der hauptſaͤchlich dem 
ſchoͤnen Geſchlecht eigen ſein ſoll. 


2. Ein dreiſylbiges Wort: 


Eben ſo, wie die erſte Sylbe, heißt auch ein 
Buchſtabe, faſt in der Mitte des ABC, die zweite 
Sylbe bedeutet ein Kompliment, was kleine Kinder 
gewoͤhnlich zuerſt machen; die dritte Sylbe lautet 
ſo, wie ein Artikel in der franzoͤſiſchen Sprache; 
das Ganze bezeigt aber etwas Verabſcheuungswuͤr⸗ 
diges, was leider — fein geſponnen — der Arm der 
Juſtiz nicht erreichen kann, und daher erſt Jenſeits 
gerichtet werden wird. 


3. Ein zweiſylbiges Wort: 


Jede der beiden Sylben druͤckt etwas Ruͤhm⸗ 
liches und Erhabenes aus; beſonders die zweite 
bedeutet die größte Tugend des Soldaten, beide 


Sylben zuſammen genommen aber drucken eine 


Seelenkrankheit aus, die oft mit der Narrenkappe 
gekroͤnt wird. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück: 
Nadel buͤchſen. 


nn 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Oer hoͤheren Orts nachgeſuchte gaͤnzliche Erlaß 
der Weinſteuer pro 1832, iſt nicht genehmigt wor: 
den. Dies wird dem ſteuerpflichtigen Publikum 
hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
die Einzahlung der quaͤſt. Steuer (7 Sgr. 6 Pf. 
pro Eimer) nunmehr ſpaͤteſtens binnen 8 Tagen 
von dem hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Steuer-Amte 
verlangt wird, da dies ſonſt die Reſtanten durch 
executiviſche Maaßregeln zu ihrer Schuldigkeit an⸗ 
halten muͤßte. / 

Grünberg den 29. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 

Die diesjaͤhrige, im ſtaͤdtiſchen Eichwalde be⸗ 
findlihe Eichelmaſt, fol an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und es iſt hierzu ein Licitations⸗ 
Termin auf den 3. September d. J. anberaumt 
worden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, am gedachten 
Tage fruͤh 10 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 27. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Oelbedarf für die hiefige Straßen⸗Exleuch⸗ 
tung auf ein Jahr, ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 
Dienſtag den 3. September d. J. Vormittags um 
11 Uhr in dem rathhaͤuslichen Seſſionszimmer an⸗ 
geſetzt, wozu Unternehmungsluſtige eingeladen 
werden. 

Gruͤnberg den 27. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


Proclama. 

Die gerichtlich auf fuͤnfundſiebzig Reichsthaler 
gewuͤrdigte, sub No. 59. zu Guͤntersdorf belegene, 
ehemals Decker ſche 3 iſt von uns 
sub hasta geſtellt, und ein peremtorifcher Bie⸗ 
tungstermin auf den 8. November c. Vormittags 
10 Uhr hierſelbſt anberaumt worden. 

Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige werden aufgefor⸗ 
dert, in demſelben zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
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geben, und zu gewaͤrtigen, daß, inſofern nicht ge⸗ 

ſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaſſen, der Zus 
ſchlag erfolgen werde. 

9 D. A cen 5 25 kr 5 1833. 

erzoglich von Dino'ſches Juſtizamt der Herrſchaft 

Deutfh= Wartenberg. Herrſchaß 

v. Wurmb. 


Subhaſtations- Patent. 

Die zu Deutſch-Keſſel Gruͤnbergſchen Kreiſes 
sub No. 25. belegene, den Martin Arnold'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehoͤrige Waſſermuͤhle (die Mittel⸗Muͤhle), 
nebſt zugehörigen Grundſtuͤcken, auf 590 Rthlr. 
10 Sgr. taxirt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation im Termine a 

den 27. September d. J. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Schloſſe zu Deutſch-Keſſel oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 20. Juni 1833. 
Das Gerichts-Amt von Deutſch-Keſſel. 


Auction. 

In Folge meiner Bekanntmachung vom 7. d. M. 
zeige ich hiermit an, daß die Verauctionirung des 
Alter'ſchen Weingefaͤßes Montag den 2. September 
fruͤh von 9 Uhr an, auf dem Hofe der Wittfrau 
Winderlich in der Todtengaſſe ſtatt haben wird, 
und daß dabei auch noch einige andere Effekten 
vorkommen werden. K 

Grünberg den 29. Auguſt 1833. 

f Nickels. 
— kñ—— —ñ— TS ——3s;&ʒẽ nn 
So eben iſt erſchienen und in der Darnmann— 

ſchen Buchhandlung in Zuͤllichau zu haben: 
Vierzig gemeinnuͤtzige, von einem alten Gutsbe⸗ 
ſitzer durch Tangjährige Erfahrung erprobte Re⸗ 
cepte, unter Garantie des Verfaſſers abgedruckt. 
Berlin, Schumann. Geſiegelt. Preis 9 Gr. 
ſaͤchſ. 11%, Sgr. Preuß. 40 Xr. Rheinl. 

Wir brauchten zwar dieſe Recepte nicht zu em⸗ 
pfehlen, da die Nachfrage darnach und der uns von 
vielen Seiten gewordene Dank dafür ſchon eine 
weitere Empfehlung entbehrlich macht. Indeß ſind 
ſie bisher noch lange nicht ſo allgemein bekannt ge⸗ 
worden, als ihr innerer Werth und ihre erprobte 
Brauchbarkeit es verdienen. Daher bemerken wir 
nur, daß dieſelben unter Garantie des Herrn Ver⸗ 
faſſers und aus der uneigennützigen Abſicht deſſel⸗ 
ben, nuͤtzlich zu ſeyn, erſcheinen, und koͤnnen ver⸗ 


— 


ſichern, daß nicht nur gepruͤfte Landwirthe, ſon⸗ 
dern auch andere verdiente Männer, von der Treff: 
lichkeit derſelben überzeugt, uns zu einer größeren 
Verbreitung dieſer heilſamen und reichlichen Nutzen 
und Gewinn bringenden Recepte mehrmals drin⸗ 
gend aufgefordert haben. 


Unfehlbares Herten gegen die Epilepſie 
4 saljucht 


von Dr. Joh. Hartmann, ehemals Profeffor an 
der Univerſitaͤt zu Jena. — Preis, per Doſis, 
in Pulvern beſtehend: 1 Friedrichsd'or oder fl. 9 
50 kr. Conventionsmuͤnze. Briefe und Gelder 
ri erbittet man franco. 

Die wichtigſte, in ihren Folgen, fuͤr die ganze 
Dauer des menſchlichen Lebens nicht zu berechnende 
Krankheitsform, iſt ohnſtreitig die Fallſucht 
(Epilepfie), eine Krankheit, die ſeit Jahrhunderten 
ſchon eine noch nicht geloͤſte Aufgabe der beſten 
Aerzte aller Zeiten und Nationen geblieben iſt, um 
ſolche gruͤndlich heilen zu koͤnnen. Der groͤßte Theil 
der Art Betheiligten, welche theils ſchon viele Jahre, 
theils aber auch während Fürzerer Zeit an dieſem 
heftigen Nervenübel leiden, hoffen ſehnlichſt nach 
Huͤlfe, um auf irgend eine Weiſe davon befreit zu 
werden; ja viele blicken hoffnungslos und mit ban⸗ 
gen Gefuͤhlen in die ferne Zukunft. Dreißig und 
mehrjaͤhrige Erfahrungen, in welchem Zeitraum der 
Erfinder fo gluͤcklich geweſen iſt, dieſes vortreffliche 

eilmittel an einer ſehr großen Zahl ſolcher Kran⸗ 

n beiderlei Geſchlechts und von jedem Alter mit 
dem glaͤnzendſten Erfolge anzuwenden, (ja bei fol 
chen, denen kein Strahl der Hoffnung leuchtete, 
dennoch damit geheilt worden ſind, welches wir 
durch die guͤltigſten Beiſpiele, ſo bei uns in großer 
Zahl niedergelegt, zu beweiſen im Stande ſind, und 
wovon wir am Rande dies ein uns fo eben gewor⸗ 
denes Schreiben ausheben), bewogen denſelben, 
um der leidenden Menſchheit auch ferner nuͤtzlich zu 


ſeyn, dieſes Mittel mit aller Sicherheit zu empfeh⸗ 


len, und zur größern Verbreitung deſſelben den 
Kauf davon zu veroͤffentlichen. 
Iſt nur allein aͤcht zu haben in der 
a Haupt: und Commiſſions⸗ Niederlage 
von Gaudelius, Zehner & Comp., vormals 
Gaudelius-Razen in Frankfurt am Main. 
Copia: Die Redaction der Hanauer Zeitung an die 
wohlloͤbliche Haupt⸗Niederlage des berühmten 


Repileptiſchen Heilmittels von Dr. Hart⸗ 
mann, und verſchiedener anderer ſich bewaͤhrt be⸗ 
fundenen Medicamenten von den Herren Gau⸗ 
delius, Zehner & Comp. in Frankfurt a/ M. 

Es freut mich ungemein, Ihnen die angenehme 
Anzeige machen zu koͤnnen, daß die von Ihnen bezo⸗ 
genen Heilmittel gegen die Leiden des in meiner Offi⸗ 
zin angeſtellten jungen Eichhorn ſehr vortrefflich 
gewirkt haben. Genannter Eichhorn kann als voll⸗ 
kommen hergeſtellt betrachtet werden, denn beinahe 
täglich zu verſchiedenen malen von dieſer heftigen 
Krankheit befallen, hat er ſeit zwoͤlf Wochen (feit 
Chriſti Himmelfahrt) bis jetzt keinen ſchlimmen Zu⸗ 
fall mehr gehabt, und hoffentlich wird ihm auch nichts 
mehr zuſtoßen. Indem ich mich ſonach dieſer ange⸗ 
nehmen Pflicht entledige, erſuche ich Sie in Auftrag 
des Vaters, dieſes der menſchlichen Geſellſchaft wieder 
gegebenen Gliedes, Gegenwaͤrtiges durch Veroͤffent⸗ 
lichung in allen Blattern Deutſchlands zum Gemein: 
wohl circuliren zu laſſen. 

Hanau den 16. Auguſt 1833. 

e — Kittſteiner, 

ö Redacteur der Hanauer Zeitung. 
Zur Beglaubigung i 
Johann Eichhorn, 

Vater des durch das vortreffliche Heilmittel 
der Herren Gaudelius, Zehner u. Comp. 
in Frankfurt von der Fallſucht wieder 

5 hergeſtellten Aug. Eichhorn. 

Zur Beglaubigung der Unterſchrift des Buchdrucker 
Kittſteiner, und des Schuhmachermeiſters Joh. 
Eichhorn. 

Hanau den 16. Auguſt 1833. 
5 (L. S.) Klein, Landgerichtsrepoſitar. 
(Beſtellungen hierauf übernimmt Herr Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg.) 


Aachner Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 
In ergebenſter Bezugnahme der Bekanntma⸗ 
chung vom 1. Juni 1833 (Breslauer Zeitung No. 
157. und Amtsblatt No. 28.) zeige ich dem Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß der Koͤnigl. Kreisſekretair 
Herr Redlich zu Freyſtadt eine Agentur fuͤr die 
Kreiſe Freyſtadt und Gruͤnberg uͤbernommen hat, 
und als Agent der Geſellſchaft beſtaͤttiget worden 

iſt. Glogau den 24. Auguſt 18338. 
Der Haupt:Agent und Polizei⸗Inſpector 


Ritter. 


In Bezug auf Anzeige im letzten Wochenblatt 
wird hiermit wiederholt, daß vom naͤchſten Mon⸗ 
tag⸗Nachmittag an, die, jedem Bürger zugaͤngli⸗ 
chen Scheibenſchießen auf dem Schießhauſe ihren 
Fortgang nehmen werden. Auf mehrfachen Wunſch 
fol das erſte Schießen ein Kegelſchießen, ebenfalls 
um Gaͤnſe, oder wo moͤglich um einen feiſten Reh⸗ 
bock ſeyn. = 


Ein großer Schneidertiſch und eine Ziege find 
zu verkaufen. Wo? erfährt man in der hiefigen 
Buchdruckerei. } 


Fc 
Ein ganz trockner Keller iſt bald zu vermiethen. 
Stricker Rosbund am gruͤnen Baum. 


Sonntag den 1. September bin ich Willens ein 
Schwein auszuſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Brauer Gutſche in Deutſch-Keſſel. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch an, daß ich kuͤnftigen Montag als den 2. 
September ein Schwein⸗Ausſchieben veranſtalten 
werde, wozu ich ergebenſt einlade. 

Rothe im Rohrbuſch. 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf Sonn⸗ 
abend den 31. Auguſt ladet ergebenſt ein 
J. Engel. 


Einige Schock Stroh bin ich Willens zu ver⸗ 
kaufen. 
Karl Muſtroph auf der Obergaſſe. 


Es iſt mir am vergangenen Montage fruͤh eine 
weiße Gans fortgegangen; ſollte fie jemand in 
Verwahrung genommen haben, der wird erſucht, 
mir ſelbige gegen eine Belohnung zuruͤckzugeben. 

Karl Schirmer sen. 


Ein geuͤbter, mit guten Zeugnißen verſehener 
Marqueur, findet ein Unterkommen im hieſigen 
Reſſourcen⸗Hauſe. 

Bliſſe. 


—— — — nn 
Niedrige Holzkaͤmme empfing wieder und em⸗ 
pfiehlt billigſt 
Fr. Franke. 
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Zu einem Schwein-Ausfchieben auf Sonnabend 
den 31. dieſes ladet ein 
Guſtav Schoͤnknecht im Adlerlande. 


Eine Mops⸗Huͤndin iſt vor einiger Zeit verlo⸗ 
ren gegangen. Der jetzige Beſitzer derſelben wird 
erſucht, gegen eine gute Belohnung in der hieſigen 
Buchdruckerei Anzeige davon zu machen. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei Rothe 
in der Neuſtadt. b 


Kommenden Sonntag den 1. September findet 
bei mir ein Schwein-Ausſchieben ſtatt, und bitte 
ich um geneigten Zuſpruch. 

i Brauer Droge in Wittgenau. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Karl Leutloff in der Krautgaſſe, Sir, 
Kurzmann in der Malzmuͤhle. 
Friedrich Müller in der Mittelgaffe, 30r., 5 Sgr. 
Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 27r. u. 3 fr. 
Joſeph Kahl am Lindenberge. 8 
Ruge in der Tuchmuͤhle. 
Karl Hübner, Niedergaſſe, 32r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Traugott Hartmann im Vorwerk. 
Joſeph Nippe in der Lawalder Gaſſe. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Der Humoriſt als Gluͤcks-Doktor in feinem Leben 
und Wirken. Von F. A. Piepmeier. geh. 1833. 


Schneeflocken. Novellen; von L. v. Alvensleben. 


gehft. 1833. f 
Vierzig gemeinnuͤtzige Recepte. verſ. 11 for. 3 pf. 
Die aͤchte Lutherbibel in 12 Lieferungen & 2 ſgr. 

6 pf. mit ſchoͤnem Stahlſtich. 

Neue Bildergallerie für die Jugend in 12 Heften, 

à 2 for. 6 pf. 

Auf das jetzt erſcheinende Prachtwerk „Europa 
in Bildern,“ Folioformat, in Tuſchmanier geſto⸗ 
chen, ſind Probekupfer zur Anſicht, und wird Sub⸗ 
ſcription angenommen bei Obigem. 

(Die in der Beilage angezeigten Schriften ſind eben⸗ 
falls durch Obengenannten zu erhalten.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 17. Auguſt: Einwohner Johann Gottfried 
Schorſch in Heinersdorf eine Tochter, Anna Louiſe. 

Den 18. Tuchmachergeſellen Friedrich Wilhelm 
Schulz eine Tochter, Auguſte Ottilie Ida. — 
. Mſtr. Johann Samuel Angermann ein 

ohn, Julius Wilhelm Robert. 

Den 19. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Daniel 
Schön eine Tochter, Auguſte Mathilde. 

Den 20. Tuchſcheerer Mſtr. Karl Joſeph Effner 
eine Tochter, Albertine Joſephine. = 

Den 21. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Aug. Kleint 
ein Sohn, Robert Auguſt. 

Den 22. Baͤcker Mſtr. Karl Ferdinand Schoͤn⸗ 
knecht eine Tochter, Auguſte Emilie. 

Den 23. Winzer Johann Siegismund Graͤtz 
ein todter Sohn. 

Den 24. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Gottlob 
Derlig ein Sohn, Karl Theodor. — Waſſermuͤller 
Mſtr. Johann Ernſt Schulz in Lawalde ein Sohn, 
Johann Friedrich Auguſt. — Bauer Gottlob Hein⸗ 
rich Prietz in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Frie⸗ 
drich. — Haͤusler und Schmidt Gottfried Lehmann 
in Sawade Zwillinge, Johann Friedrich Auguſt, 

und Anna Dorothea, 
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Den 26. Einwohner Johann George Kubeile 

ein Sohn, Johann Heinrich Ernſt. 
Getraute. 

Den 28. Auguſt: Tuchfabrikant Mſtr. Karl 
Gottfried Senftleben, mit Igfr. Johanna Doro⸗ 
thea Hentſchel. — Tuchmacher Chriſtian Gottlob 
Hentſchel, mit Igfr. Johanna Chriſtiane Semmler. 

Geſtorbne. 

Den 22. Auguſt: Verſt. Tuchmacher Mſtr. Joh. 
Gottlob Seidel Tochter, Johanne Juliane, 22 Jahr 
6 Monat 16 Tage, (Nervenſieber). — Ziegeldecker 
Siegismund Kleindienſt Tochter, Henriette Wil⸗ 
helmine, 22 Jahr 9 Monat, (Nervenfieber). 

Den 23. Verſt. Kantor und Schullehrer Wil⸗ 
helm Tannenberger zu Waldenburg Wittwe, Karo⸗ 
line Mariane geb. Haͤsler in Krampe, 31 Jahr 
5 Monat 6 Tage, (Unterleibsſchwindſucht). 

Den 24. Zirkelſchmidt Mſtr. Johann Michael 
Burucker Sohn, Hermann Theodor, 1 Jahr 8 Mon. 
24 Tage, (Schleimſieber). - - 

Den 26. Tagearbeiter Joh. Gottfried Pietſch, 
76 Jahr, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 26. Auguſt 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelſß 1 17 6 1 16 3 1 18 
Rogz ENR yo 55 1 1 6 — 29 10 — 28 2 
Gerſte, große P — 29 — — 27 6 — 26 — 
„kleine = P — 25 — — 24 6 — 24 — 
Hafer 73 5 — 22 ( — — 21 — ee 2 — 
Erbſen⸗ s 1 10 — 1 10 — 1 10 — 
Hlerſe , 4os 8 2 — — 1 22 — 1 14 — 
Kartoffeln. s — 10 — En 9 — — 8 — 
eu ider Zentner — 20 — — 20 — — 20 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Zaferate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


